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Deutschlands Antwort
an die Vereinigten Staaten.
Die deutsche Antwortnote an die Vereinigten Staaten

ist schlicht, offen, freundschaftlich und bestimmt. Die Tonart,
in der sie gehalten ist, gefällt uns entschieden besser, als die
der amerikanischen Note. Die Freundschaft in ihr ist wärmer
und echter, während die freundschaftlichen Versicherungen in
der amerikanischen Note stark aufgepfropft erschienen, um
die Schroffheiten und Spitzen, die sie enthält , zu bemänteln.
Wir meinen , die deutsche Note könnte beim amerikanischen
Volke ihre Wirkung nicht verfehlen. Deutschland will von
Amerika weiter nichts als Gerechtigkeit. Was der eine
Kriegführende als sein von neutraler Seite nicht bestrittenes
Recht in Anspruch nehmen darf, dasselbe Recht muß auch
dem anderen Kriegführenden zugebtlligt werden. Dies
natürliche Recht wird in der deutschen Antwortnote so über¬
zeugend klar- und sichergestellt, daß es nur ausgesprochene
Englandverherrlicher , die ja auch gleichzeitig Deutschland¬
schmäher sind, nicht erkennen können. Wer verblendet genug
ist, die! schlichte aber starke Wahrheit und Berechtigung der
deutschen Ausführungen und Ansprüche zu verkennen, dem
kann nicht geholfen werden. Die Regierung der Vereinigten
Staaten wird nicht zu diesen gehören: denn dte 20 Millionen
Deutsche in den Unionstaaten legen ihr die Verpflichtung
auf, nicht nur auf englandsüchtige und vorteilswütigc
Schreier zu hören, sondern auch den Empfindungen einer
so starken Volksgruppe wie der deutsch-amerikanischen Be¬
achtung und Achtung entgegen zu bringen . Die deutsche
Note setzt eine freundliche Haltung Nordamerikas als selbst¬
verständlich voraus , darum kann die Betonung eines un¬
erschütterlichen Festhaltens an den Kriegsvorsätzen und
Zielen gegen England auch nur als eine freundschaftlich
warnende Mitteilung wirken, auf keinen Fall als Drohung.
Es kommt noch die überaus freundschaftlich-entgegenkom¬
mende Versicherung hinzu, daß alle als zweifellos amerika¬
nisch erkennbaren Schiffe, wenn sie keine anerkannte Konter¬
bande führen , von den deutschen Unterseebooten nichts zu
fürchten haben. Bei Englands feigen Vetrngsmaßregeln
wird es allerdings kaum ein Mittel geben, das die neutralen
Schiffe unzweideutig kenntlich macht und das von den Eng¬
ländern nicht nachgeahmt würde: es sei denn, daß die
Neutralen von einem Kriegsschiff ihres Heimatstaates be¬
gleitet (Convoi) werden. Aber freilich vor den Seemiuen
schützt auch die Begleitung nicht. Darum ist es für alle
Neutralen am besten, sie hüten sich, die als Kriegsgebiet
gekennzeichnete Zone zu befahren. Der Weg nördlich um
Schottland ist zwar etwas weiter, aber sicher. Dte anderen
Gebiete gebrauchen wir, um Englands teuflisches Vorhaben,
bas deutsche Volk verhungern zu lassen, unmöglich zu
machen: wir gebrauchen diese Gebiete zu den unbedingt
nötigen Maßnahmen , die dem pharisäischen Jnselvolk zeigen
sollen, wie Teuerung und Hunger tuen. Zu den Operationen
gebrauchen wir sie, die das Ende des Krieges beschleunigen
sollen. Diese Operationen aber werden rücksichtslos und
schonungslos durchaesührt werden. Es geht nicht anders!
Wer nicht in der Gefahr umkommen will, soll sich nicht hin¬
einbegeben! Neugierige werden gewarnt — das ist der
Inhalt der deutschen Note, deren wichtigsten Wortlaut wir'
bereits in der vorigen Nummer mitgeteilt haben.

Minen und Llnterseebootskrieg.
Paris . 18. Febr . sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Nach einer amtlichen Meldung entdeckte am Dienstag
«m 1 Uhr 80 Minuten nachmittags der französische Damp¬
fer „Bille de Lille"  auf der Fahrt von Cherbourg nach
Dünkirchen nördlich des Leuchtturms von Barflcur ein
deutsches Unterseeboot. Der Dampfer versuchte zu fliehen,
aber das Unterseeboot holte ihn ein und versenkte ihn mit¬
tels Bomben, welche in das Innere des Dampfers gelegt
wurden . Das Unterseeboot gab der Besatzung des Damp¬
fers 10 Minute » Zeit, um sich in zwei Rettungsbooten z»

retten . Nach der Versenkung des Dampfers tauchte das
Unterseeboot unter und verschwand. «

*

Kriegsrat in London.
Kopenhagen. 17. Febr . (Eig . Tel . Ctr . Bln .)

Die englischen Minister Asquith , Grey, Kitchener und
Lloyd George hielten in Downing Street , dem Sitze des
Premierministers , eine Beratung ab, zu der sich auch später
Churchill und der erste Seelord Sir Fisher etnfanden. fo-
öaß die Sitzung vollständig den Charakter eines Kriegs¬
rates  hatte . Es wird mitgeteilt , daß die Vratung sich aus¬
schließlich mit den deutschen Drohungen gegen die eng¬
lischen Handelsschiffeund mit den Noten der Vereinigten
Staaten und der anderen neutralen Staaten befaßte.

* /.T’

Die englischen Schifffälschungen.
Amsterdam, 18. Febr . (Eig. Tel . Ctr . Mn .)

Aus dem Haag wird amtlich bestätigt, daß tatsächlich
die Dampfer der englischen Harwich - Linfe  so an¬
gestrichen sind, daß man sie für holländische halten könnte.
Die Linie gehört der Great Eastern Eisenbahn-Gesellschaft
in London; ihre Schiffe verkehren zwischen Harwich und
Hoek van Holland.

*

Ahndung des Mißbrauchs der
holländischen Flagge.

Amsterdam, 18. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)
Wie hier verlautet , soll der Kapitän des „LaerteS" im

Auftrag der holländischen Regierung wegen des Mißbrauchs
der holländischen Flagge interniert worden sein.

(Die Nachricht ist durchaus glaubhaft , denn das hollän¬
dische Gesetz verbietet fremden Schiffen dte Führung der
holländischen Flagge. Schrtftl.)

Rotterdam. 17. Febr . sNichtamtl. Wolff-Tel .)
Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet: Die

Holland - Amerika - Linie  hat in London bekannt
gegeben, daß ihre Schiffe nach den Bereinigten Staaten,
Cuba und Mexiko den gewöhnlichen Kurs durch
den Kanal beibehalten  werden.

*

Englands Vergewaltigung der Neutralen.
Kopenhagen, 18. Febr . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Der dänische Amerikadampfer „Oskar II ", der am 4.
Februar mit 6—600 Fahrgästen New-Aork verlasse» hatte,
wurde am Sonntag von einem englischen Schiff aufgebracht
und nach Kirkwall geführt. Der Dampfer führte Stückgüter
mit, aber keine Konterbande.

*

England unterbricht auch den französischen
Kabelverkehr.

Zürich, 18. Febr . sTel. Ctr . Bln .)
Das große Kabel der „Compagnie frangaise" und zwar

das Kabel 0 6 nach New - Uork  ist unterbrochen. Alle
Telegramme müsien über England und die dortige Zensur
befördert werden.

*

Belohnungen für Unterseeboote.
Leipzig. 18. Febr . (Eig . Tel . Ctr . Bln .)

Ein Leipziger Bürger hat, angeregt durch das Beispiel
jenes Engländers , der Ser britischen Admiralität 60 Pfund
Sterling als Belohnung für die Bemannung des Schiffes
stiftete, die zuerst ein deutsches Unterseeboot vernichten
werde, durch den Oberbürgermeister der Stabt dem Reichs-
marineamt 3000 Mark überweisen lassen, die der Mann¬
schaft des deutschen Unterseebootes zufallen soll, das zuerst
ein feindliches Truppentransportschiff in den Grund bohrt
oder sich sonst hervorragend auszeichnet.

Zeppelin als Seewächter.
Amsterdam, 18. Febr . (Eig . Tel ., Ctr . Bln .)

Der Dampfer „Helena" der Niederländischen Dampfer-
gesellschast, der am 15. Februar in Rotterdam ankam, hatte

vierzig Meilen vom Haaks-Feuersch-iff eine Begegnung mit
einem Zeppelin. Als das Luftschiff den Dampfer bemerkte,
kam cs schnell heran. Es flog niedrig über dem Dampfe«
hinweg. Als es die Nationalität des Schiffes festgestellt
hatte, tauschten beide Parteien Flaggensalnt  ans . Der
Zeppelin änderte dann seinen Kurs «nd verschwand. (Das
waren wohl die ersten Flaggengrütze , die zwischen einem
Luftschiff«nd einem Dampfer ans See ausgetanscht « vre
den sind. Schrift!.) _

Kapitän Erdmann vom „Blücher " f.
Kopenhagen, 18. Febr . (Eig. Tel , Ctr. Bln .)

Der Kommandant des in der Seeschlacht bei Helgolaad
nach heldenmütiger Gegenwehr «ntergcgangenen Schlacht»
kreuzers „Blücher". Kapitän Erd mann,  ist nach einem
Telegramm ans London gestern im Militärkrankenhanse in
Edinbnrg gestorben.  Er war am Tage nach der Schlacht
hingebracht worden: kurz darauf wnrde der Kapitän von
einer Lungenentzündung befallen, der er jetzt erlag. Die
Londoner Presse rühmt Erdmann als einen der tüchtigste»
deutsche» Kenner auf dem Gebiete der Schiffsartillerie.

Aus dem Westen.
Erneuter Flugangriff auf die deutsch¬

belgische Küste.
Die „Agence Havas" meldet amtlich aus London, daß

am Dienstag nachmittag 40 englische Flugzeuge und Was¬
serflugzeuge Ostende , Middelkerke , Ghistelies
und Seebrügge  mit dem Zweck überflogen haben, die
kürzlich in der gleichen Gegend begonnenen Operationen
fortzufetzen. Es wurden Bomben  geschleudert auf große
feindliche Batterien , östlich und westlich des Hafens von
Ostende, auf die Artilleriestellungen in Middelkerke, auf
den Munitions -Wagen einer Trainkolonne auf der Straße
von Ostende nach Ghtstelles, auf die Mole von Seebrügge,
um die während des kürzlich erfolgten Angriffes geschlagene
Bresche zu erweitern , auf die Chaussee von Seebrügge, auf
die Transportschiffe gegenüber Blankenberghe und auf ein
Fischerboot gegenüber Seebrügge . Acht französische Flug¬
zeuge nahmen zusammen mit den britischen an dem Streif¬
fluge teil. Sie griffen kräftig die Flughalle von Ghistelles
an, was die deutschen Flugzeuge verhinderte , den britischen
Apparaten den Weg abzuschnetüen. Es sollen  gute Er¬
gebnisse erzielt worden sein. So meint wenigstens der amt¬
liche englisch-französische Bericht. In Wirklichkeit indessen
ist die Sache anders . Der „Fr . Ztg ." wird aus Rotterdam
gemeldet, daß der englisch-französische Fliegerangriff aus
die Hasenanlagen von Ostende mißglückt  i st. Durch das
wohlgezielte Feuer der deutschen Batterien wurden die
feindlichen Flieger verjagt.

*

Ein abgeschoffenes englisches Flugzeug.
Amsterdam, 18. Febr . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)

Ein holländisches Torpedoboot brachte am Dienstag
ein englisches Wasserflugzeug ein, bemannt mit einem

englischen Offizier. Es wnrde vor der Scheldemündung
getroffen. Der Führer des Flugzeuges erklärte, er fei von
den Deutschen mehrere Male getroffen und herabgeschossen
worben. Bomben wurden bei ihm nicht gefunden. Das
Flugzeug befindet sich jetzt in Blissingen unter militärischer!
Bewachung. Der Fliegerleutnant ist interniert morden.

*

König Albert im Flugapparat.
Paris . 17. Febr . «Tel ., indir .. Ctr. Frks.)

Dem „Figaro " wird aus Antwerpen berichtet, König
Albert von Belgien habe am 18. Februar einen Erkun-
öungsflng über den deutschen Linien ausgeführt . (Fr . Ztg.)

Die deutschen Erfolge im Elsaß.
Gens, 18. Febr . (Eig . Tel ., Ctr . Bln .)

Dte „Bataille Snndicaliste " sucht den Grund der letzte«
deutschen Erfolge im Elsaß  vornehmlich in dem
Umstand, daß der gerühmte französische Elan dem deut¬
schen Ansturm nicht widersteht. Das Blatt fragt besorgt.



Zum Pariser Freispruch der deutschen
Sanitätspersonen.

Genf. 17. Febr . (Tel ., Ctr . Blnj
In ber Sitzung des Kriegsgerichts schickte der Re-

gierungskvmmissar dem Freispruch folgende Erklärung
voraus : Es ist mit eine Ehrenpflicht, festzustellcn, daß gegen
Dr . Davidsohn und die anderen Angeklagten keinerlei
Schuldbeweis vorli -egt; demgemäß werde die Entscheidung
des Kriegsgerichts fraglos ein Freispruch sein. — Der
Advokat Raynal unternahm sofort Schritte , die Heimfahrt
der freigesprochenen Herren zn beschleunigen.

Genf, 18. Febr . (Tel ., Ctr . Bln .j
Bbr dem Pariser Kriegsgericht erfolgte die Frei¬

sprechung der deutschen Aerzte und Pfleger nicht einstim¬
mig Das Zeugenverhör , besonders die Aussagen der
Damen vom Noten Kreuz und der Mütter der von den
deutschen Militärärzten erfolgreich behandelten Kinder, war
bemerkenswert . Ein Zeuge rühmte das musterhafte Ver¬
halten der Sanitätsmannschasten.

*

Das schändliche Urteil , welches die Unterinstanz der
französischen Gerichtsbarkeit im November über die Mili¬
tärärzte Schulz und Davidsohn sowie sieben deutsche Sani¬
tätssoldaten wegen „Plünderung " gefällt hatte, ist nun vor¬
dem Berufungsgericht doch wieder ausgehoben worden. Fm
wesentlichen handelte es sich darum, daß die Herren für das
Lazarett in Lizy-sur-Ourq Wein requiriert hatten, nicht
um ihn selbst zu trinken , sondern um ihn den Kranken und
Verwundeten zu reichen. Dafür wurde ihnen ein hochnot¬
peinlicher Prozeß gemacht, nachdem sie bei dem deutschen
Rückzuge in der zweiten Septemberwoche den Anschluß an
die Truppenteile verpaßt hatten : natürlich darf ein Arzt
nicht von seinen Kranken bei einer solchen Gelegenheit

^ ^ Das Urteil der ersten Instanz , welches auf Gefängnis¬
strafe bis zu zwei' Jahren lautete , hatte nicht allein in
Deutschland Entrüstung erweckt, sondern zum teil auch) ttt
Frankreich selbst, wie zur Ehre der französischen Nation
hervorgehoben sein mag. Das Pariser Oberkriegsgericht
stand von vornherein unter einem starken Drucke der
'öffentlichen Meinung , die das Urteil des Vorderrichters
überhaupt nicht verstand. Es stellte ja auch erne Rechts-
vergowaltigung der schlimmsten Art bar. Es bedeutete ein
neue schwere Bloßstellung der französischen Militariustiz,
deren Ansehen freilich schon seit dem Dreyfus -Prozetz nicht
mehr viel zu verlieren hatte. Es schien aus dem Geiste
eines Chauvinismus geboren worden zu sein, der sich in
gewissen Organen förmlich überschlug in tollem Rache¬
brüten gegen die Deutschen, weil sie das unerhörte Ver¬
brechen begangen hatten, sich von den Franzosen wieder
einmal nicht besiegen zu lassen. So begegnete man in lenen
Monaten des Spätherbstes dem reizenden Vorschläge, die
deutschen Kriegsgefangenen sollten als Mörder abgeurteilt
werden ! Der Gedanke an die Gefahr der eigenen Landev-
skinder, die in weit größerer Zahl einem deutschen Ver¬
geltungswillen zur Verfügung gestanden haben würden,
aber auch der Einspruch der besonneneren Leute hat dann
seitdem diese Schreier einigermaßen zur Ruhe gebracht.
Wie man hört, scheint der neuerliche Freispruch in Frank¬
reich überwiegend mit Genugtuung ausgenommen zu
werden . . , . .

Angesichts dieses Freispruchs denken wir auch an dm
in Marokko amtlich ermordeten Deutschen Ficke und
Grünöler.  Wäre ihre kriegsgerichtliche Verurteilung
zum Tode nicht mit so unheimlicher Schnelligkeit erfolgt,
so wäre auch hier der Fehlspruch der ersten Instanz zwer-
fellos erkannt worden. Aber General Liautey, dieser in¬
fame Henker, wollte einer Aufhebung des Todesurteils zu¬
vorkommen, und darum gab er den Befehl zur Erschießung,
die also eine feige, brutale Ermordung war.

Aus dem Osten.
Ein Telegramm des Kaisers.

„Unser liebes Ostpreußen vom Feinde frei ."
Königsberg i. Pr ., 18. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j

Gestern nachmittag ist auf dem hiesigen Oberpräsiöium
nachstehendes Telegramm Sr . Majestät des Kaisers emgc-

troffen .̂ ssen ^^̂ chtend geschlagen. Unser liebes Ost¬
preußen vom Feinde frei. Wilhelm."

Die Stimmung in Petersburg.
Rotterdam. 18. Febr . (Tel ., Ctr . Blnj

Die Londoner „Times " melden aus Petersburg , dag
die deutschen Versuche, die Verbündeten über dre Starke
der deutschen Armeen irrezuiühren . m militärischen Kreisen
Heiterkeit erregen. Es sei bekannt, daß sie ber der Nume¬
rierung neuer Armeekorps mindestens zehn Ziffern mct-
gangen hätten. Die einzigen neuen deutschen Formationen
seien die neuen Armeekorps in Ostpreußen. lObbie Heiter¬
keit in Petersburg heute wirklich sehr. lebhaft ist? Wie
viele neue Truppenverbände wir ausgestellt haben, wissen
die Rusien nichts sie dürften aber um so genauer darüber
Bescheid wissen, wie viele Armeekorps sie setzt wieder bei
den masurischen Seen verloren haben. Schrift!.)

Rückzug der Russen auf der ganzen Linie.
Wien, 18. Febr . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Die Korrespondenz Rundschau berichtet aus Peters¬
burg,  daß die Lage in Ostpreußen sich vollständig geändert
habe. Die Russen seien genötigt sich zuruckzuzlehen und
zu einer weiteren Operation eine neue Gruppierung vor¬
zunehmen. Die militärischen Mitarbeiter der Zeitungen
führen aus , daß es den Russen offenbar nicht gelungen ist,
den gegen Ostpreußen geplanten Vorstoß durchzusuhrcn.
Die deutsche Offensive in Ostpreußen habe plötzlich und
überraschend eingesetzt. . . „

Rjetsch" konstatiert einen weiteren Rückzug der Rupen
aus den Positionen an der Rawka und gibt hierfür strate-

amtlicher russischer Seite wird betont, daß die
Verbündeten in den Karpathen und der Butowina fort¬
dauernd in der Offensive seien und ein numerisches Neber-

^ ^Tsie K̂riegskorrespondenten kündigen bereits den R ü ck-
zug aus der Bukowina an.

Der Bombenwurf in Sofia.
Der Verdacht bleibt auf den Serben sitzen.

Wie«, 18. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j
Die Südslawische Korrespondenz meldet aus Bukarest,

Saß sich— nach Berichten aus Sofia — immer mehr die
Gerüchte verdichten, nach welchen der Bombenanschlag von
serbischer Seite verübt worden sein soll, ^ re bulgarrichen
Behörden ließen seit drei Wochen gewisse serbische Elemente
überwachen, da aus Korrespondenzen, in deren Besitz die
Sicherhcitsbehörde gelangte, hervorzugehen scheint, daß in
Bulgarien serbische Geheimorganisattonen gebildet wurden,
die Anschläge auf bulgarischem Boden als Antwort aus die
Tätigkeit der bulgarischen Banden in Mazedonien Vor¬
haben. In den letzten Tagen wurden m Dedeagatich zwei
Serben verhaftet, die, mit griechischen Pässen versehen, nach
Sofia reisen wollten. Man glaubt auch Beweise zu haben,
daß zwischen dem Bombenaltentat im Kasino und dem vor
einigen Tagen versuchten Anschläge auf ein großes Muni¬
tionsmagazin bei Sofia ein Zusammenhang besteht. Die
Anschläge sollen von einer Gruppe von Serben verübt
worden sein, die aus Nisch gekommen sind Die Sicher¬
heitsbehörde hat für die Entdeckung der Tater 20000 Fr.
Belohnung ausgcsetzt. Alle militärischen und sonstigen
öffentlichen Gebäude stehen unter besonderer Beobachtung.

Kämpfe am Suezkanal.
Die Stimmung in Aegypten.

Mailand . 18. Febr . (Tel . Ctr . Bln .j
Nach Meldungen des „Corriere della Sera " aus Kairo

ist den Kämpfen am Suezkanal am 2. und 3. Februar em
bedeutendes Gefecht am 29. Januar vorausgegattgeu . bn
dem die Türken aus etwa 5 Kilometern Entfernung vom
Kanal mit großer Genauigkeit die englischen Stellungen
mit Kanonen beschossen haben. An diesem Tage fanden auch
Nahkämpfe zwischen berittenen Beduinen auf der « ne«
und Indern und Neuseeländern auf der anderen Seite statt,
wobei namentlich die Inder schwere Verluste erlitten . Be.
zügltch der Kämpfe am 2. und 3. Februar 'ltuoch  erwäh¬
nenswert , daß die von den Engländern gemackstcn Gefange-
nen zumeist aus unbewaffneten syrischen Arbeitern beste¬
hen, die von den Türken nur mit Spaten und Hacke ver¬
sehen und zum Brückenbau verwendet wurden . Damit er-
klärt sich auch ihre elende Kleidung , wahrend dre Türken
sehr gut ausgerüstet sind. Das türkische Artilleriefeuer
richtete namentlich unter den indischen Truppen bedeutende
Verheerungen an. Der Korrespondent der „Türmer
Stampa " in Alexandrien schildert die Stimmung der ein¬
heimischen Bevölkerung in Aegypten in den dustersten
Farben . Am 11. Februar wurde der Oberkommißar von
Aegypten, Mac Mal,an , während er in großer Uniform
durch die Straßen von Alexandrien fuhr , im Zentrum d̂er
Stadt vor dem Börsenpalast von der Volksmenge auvge-
psiffen und beschimpft. Es sei kein Zweifel, daß bei emem
Siege der Türken am Suezkanal die Erplosion des natio¬
nalen und religiösen Fanatismus in Aegypten erfolgen
werde. Vom Ausgange der Kämpfe am Suezkanal hange
die militärische und politische Lage der Engländer in
Aegypten ab. _

Erledigung des griechisch-türkischen
Zwischenfalles.

Konstantinopel, 18. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j
Meldung des Wiener Telegr . Korr .-Bur . Der griechisch-

türkische Zwischenfall ist cndgütig erledigt. „Der Polrzer-
dirckior besuchte heute nachmittag den arlechi,chtti Ge¬
schäftsträger und sprach ihm sein Bedauern aus . Morgen
wird eine amtliche Bekann tmachu ng erscheinen.

Die Stimmung der Buren.
Amsterdam. 18. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j

Wie das „Handelsblad" aus Pretoria meldet, „nd zahl¬
reiche Dienstverweigerungen bei dem Feldzugs gegen
Deutschsüdwestafrikavorgekommen. Man wisse noch nicht,
was die Regierung mit den Dienstverwergerern tun werde.

„Rieuws van den Dag" berichtet nach dem 'üda rt ani-
schen Blatt „Bolksstem", daß der Krieg den Parterstreit m
Südafrika auf die Spitze getrieben habe Im Provinzial-
Parlament von Transvaal wurden im letzten Monat von
den Mitgliedern ber Arbeiterpartei sehr scharfe Worte ge¬
gen Botha und gegen die britische Regierung gerichtet.
Hartog  hatte ein Vertrauensvotum  für Ae Re¬
gierung eingebracht. Bunting sagte m der Debatte.
Botha und Smuts hatten das Vertrauen
des Volkes unwiederbringlich verloren.  Der
Redner erklärte, daß er im Prinzip für den Aufs and sei.
obwohl er bewaffneten Widerstand nicht billige, -rie Recht¬
fertigung eines Aufstandes beruhe stets auf dem Erfolg
Wenn der Aufstand geglückt wäre , ,o wäre das Volk jetzt
frei Die Engländer würden rm gleichen Falle auch ange¬
griffen haben. Hartogs Antrag wurde nur mit 16 ^ gen
10 Stimmen angenommen. Es sei sehr bemerkenswert
wird hinzngefügt, daß die Arbeiterpartei mehr auf Seiten
Fierüoas als Bothas .steht. Man erwartet , daß per den
nächsten Wahlen die Botha -Partei und die briti,ch-unioni-
stische Partei verlieren , dagegen die Hertzog-Parter und die
Arbeiter -Partei gewinnen werden.

Generaloberst v. Eichhorn.
In dem Bericht der Obersten Heeresleitung über den

groben Sieg in Ostpreußen wird neben dem Generast
feldmarschall v. Hindenburg und dem General v. Below
auch der Generaloberst v. Eichhorn genannt als Fuyrn :,
der sich besonders ausgezeichnet hat. Generaloberst v^Erch-
horn hatte vor dem Kriege die 7. Armeeinspektion in Saar¬
brücken und galt als einer unserer befähigtsten Generale.
Leider war er beim Beginn des Krieges gerade nicht un¬
erheblich erkrankt, sodatz sein Name zunächst nirgends ge¬
nannt wurde. Sein jetziges Erscheinen im Osten erweist
die erfreuliche Tatsache seiner Genesung, die sch«e vielen
Anhänger und Verehrer mit der herzlichsten Freude be¬
grüßen werden. Jedenfalls ist der Armee dadurch eine neue
vortreffliche Kraft im Osten neben dem Generalfeldmar-
schallv. Hindenburg und neben den Generalen v. Macken¬
sen, v. Morgen, Woyrsch, Litzmann, Below usw. gewonnen-

Italienische Pferdetransporte
Wie die „Reue Zürcher Zeitung " berichtet, haben die

für den italienischen Bedarf in Amerika angekausten Pferde
ein übles Ende genommen. Trinkwas er Mangel
und Sckiisfbrüche  verursachten beträchtliche Abgänge.
Ein in Livorno eingetrofsencr Transportdampser brachte
anstatt 400 nur 80 Pferde lebend ans Land
Die Mehrzahl der mit Militärpferden befrachteten Dampfer
aus Kanada wurden jedoch von e n a l N che n st ix  6
schiffen beschlagnahmt.  Ihre Kommandanten zahl¬
ten sofort in bar die Ankaufspreise, Fracht und Berstche-
runa sodatz der italienische Militärfiskus schadlos bleibt.
Allein als relative Kriegskonterbande wurden mehrere
tausend Pferde in englische und irische Uebungslager ge¬
bracht, wo britische Rekruten angeblich von russischen
Reiteroffizieren ausgebildet werden.

Vom Kaiser.
Berlin , 17. Febr . (Amtlich.j

Der Kaiser ist zu kurzem Aufenthalt in Berlin cin-
getroffen.

Hof und Gesellschaft.
Fürstliche Geburtstage.

König Wilhelm II . von Württemberg voll¬
endet am 25. Februar sein 67. Lebensjahr.

Fürst Adolf von Schau mburg - Lippe  wird
am 23. Februar 32 Jahre.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden . 18. Februar.

Die Frühjahrsbestellung.
In den zuständigen Reichsämtern und preußischen

Ministerien ist man fortgesetzt mit Arbeit beschäftigt, um
die für unsere Volks- und Viehernährung - so wichtige
Frühjahrsbestellung  sicherzustellen. Von landwirt¬
schaftlichen Körperschaften liegen nach dieser Richtung viele
Anregungen vor ; insbesondere .spielt die Frage der Fest¬
setzung von Höchstpreisen für Düngemittel  eine
Rolle, jedoch ist, wie wir erfahren , eine Entscheidung noch
Nicht getroffen worden. Die Meinungen schwanken, und
das Bild ändert sich mit jedem Tage. Nur für Kam
gibt es gesetzlich festgelegte Preise , sodatz der Landwirt
hier nicht bewuchert werden kann, aber nicht jeder Boden
eignet sich zur Kalidüngung . Den Kräftestand von
Pferden und Zugochsen zur Früh ; ahrs¬
best eil ung  hofft man, soweit der Hafer nicht ausreicht,
durch Fütterung mit der allerdings nicht billigen Brau¬
gerste,  die durch die neue Bierverordnung frei wird , hoch¬
zuhalten. Vielleicht wird man außer den zuckerhaltigen
Futtermitteln auch noch andere enteignen und zur zweck¬
mäßigen Verteilung bringen . Ein besonderes Augenmerk
gilt dem Arbeitermangcl  auf dem Lande, jedoch will
man von der Beschäftigung städtischer Arbeits¬
los e r , d i e n i cht f r ü h e r i n d er Landwirtschaft
tätig waren,  diesmal möglichst absehen,  weil für
diese Leute die ungewohnte Arbeit sich als zu schwer er¬
wiesen hat. Letzten Endes werden Kriegsgefangene
zur Frühjahrsbestellung herangezogen werden.

Heil Hinvenburg mit seinem lavieren Heere!
Das war wieder eine erhebende Feier , die sich am Mit-

woch Abend um 9 Uhr aus Anlaß des 6lanzcnd en Hi nd en-
burgschcn Sieges in Ostpreußen hier vor dem Rathau e ab-
spielte. Erhebend und eindrucksvoll schurr deshalb, weit oer
Feier diesmal auch ein entsprechend festlicher Rahmen v -
lieben worden war in Gestalt einer sinnigen Ausschmückung
ÄÄ ” »6 Kl«« Um 'Hm. a?Ä7 «nt“und der Altan prangten im frischen Blattgrün Mid bunte
H-rvvickw schmückten die Brustungen . In der Mitte ocs
Treppenvorbaus leuchtete von einem schwarz-welß-roten
Sockel die mächtige Kaiserbüste >m Scheine zweier flam
mender Fackeln. Zwei hohe Säulen flankierten den̂ Trep
pcnvorbau. Sie waren gekrönt mit einem rieuerveaen,
aus dem mächtige Gasflammen loderten um de«̂ Platz,
der für die Sänger bestimmt und Mit Guirlanden ein
gesäumt war, zu erhellen. Auch die übrigen Gaslater
waren in lodernde Gasfackeln umgewandelt . Lu dieser
magischen Beleuchtung gesellte sich noch der rote Schein aus
den oberen Stockwerken des Rathauses , die E bengalischem
Leuchtfeuer erstrahlten , so lange dre Feier dauerte.

Pünktlich um 9 Uhr rückte die Wiesbadener Sänger-

unterstützt von der Musikkapelle, mit packender Wirkung
zum Vortrag brachte. Anschließend an den Text „Wir treten
rnm Beten vor Gott den Gerechten' hielt sodann Herr
Oberbürgermeister G lässing  mit weit vernehmbarer
Stimme eine eindringliche und zündende Ansprache,
berichtete zunächst über den bis letzt erziel en Erfolg Hm-
öenburgs , soweit er aus den amtlichen Berichten der Over-
sten Heeresleitung ersichtlich ist, und gab dem Dankgefuhl
Ausdruck, das das ganze deutsche Volk für Hmdeî urg
und seine tapferen Krieger beseelt. Er schilderte auch d
Begeisterung, mit der unsere Truppen m Ostpreußen de»
Kaiser feierten als er unter ihnen weilte, und widmete
Worte warmer Anerkennung und Dankbarkeit auch den
übriaen Truppen , die fest wie eine Mauer unser deutsche^
Vaterland schirmen und schützen. Dann gedachte er auch des
18. Februar , des heutigen Tages , der em Wendepunkt sei
inff in mtferent Vorgehen gegen England , düs unseres >
L !,"ie,L ,»- ,e >« 6lnt « HM. < * ' ‘« 1® ' “$und seine menschenunwürdige Aushungerungspolitik . Fl
der festen Zuversicht, daß unseren Waffen glücklicher^ reg
beschicken sei, schloß der Oberbürgermeister ,eme markige
Rede, die oft von Beifall unterbrochen worden war . mit
einem Hurra auf Kaiser, Heer und Marine . Begeistert
stimmte die Menge und sang im brausenden Chor „Dcutsch-
land Deutschland über alles '.". Die Sängervereinigung
brachte sodann das „Deutsche Lied" zum Vortrag , worauf
die Musikkapelle den Armeemarsch „Herzog von Braun-
schweia" erklingen ließ. Mit dem Kaiserlied brr im
Siegerkranz ", gesungen von der tausenSköpfigen Menschen¬
menge, fand die Feier eenen wirkungsvollen Ab,chlM. Mir
klinaendem Spiel zog die Musikkapelle und die Sanger-
schar ab: dann zerstreute sich erst allmählich die riesige
Schar, die sich sestgestant hatte bis weit
&en Straßen des Schloßplatzes hinem . Es wollte eben
jeder daran teilnehmen an dem bedeutungsvollen Vor¬
gang, würdig der großen Zeit , die w,r soeben erleben,
und die durch solche Veranstaltungen ganz besonders als
eine wertvolle Erinnerung im Gedächtnis bleiben wird.
Möge es uns beschieden sein, noch viele solcher Gedenk¬
feiern festlich zu begehen. Das walte Gott!

„Fünf Monate auf dem Kriegsschauplätze." (Lichtbilder¬
vortrag von Professor Wegener.j Mr alle haben schon viel
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Ehren-Tafel

Dem Leutnant d. R. Bernhard Hilsdorf,  Regie¬
rungsbauführer bei Ser Eisenbahndirektion Mainz , zur¬
zeit im Reserve-Infanterieregiment Nr . 88, wurde das
Eiserne Kreuz e r ste r Klasse verliehen, nachdem er bereits
früher mit dem Eisernen Kreuz zweiter Klasse und der
hessischen Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet worden ist.

Dem Stabsarzt und Regimentsarzt Dr . Dochnahl
a,us Schierstein ist das Hessische Militärsanitätskreuz am
Bande der Hessischen Tapferkeitsmedaille verliehen worden.

Dem Vizefelöwe-bel Schöck bei dem Lanöwehr-Jnf .-
Regiment Nr . 80 wurde die Großherzoglich hessische Me¬
daille für Tapferkeit verliehen,' der Bizefeldmebel W a i d -
rnann  von der 10. Kompagnie Landwehr.-Inf .-Regiments
Nr . 80 erhielt für hervorragende Tavferkeit vor dem Feinde
das Eiserne Kreuz.

über den gegenwärtigen Krieg gehört, noch mehr darüber
gelesen, und doch, wenn wieder jemand erscheint, der dar¬
über zu berichten weiß, darf er sicher sein, daß alle kom¬
men werden, um immer noch mehr zu erfahren oder das
Alte in anderen Worten, mit neuen Bildern nochmals
an sich vorüberziehen zu lassen. So war es auch gestern
im Kurhause, wo Professor G. Wegencr einen Auszug
seiner Erlebnisse auf dem westlichen Kriegsschauplätze in
einem von Lichtbildern begleiteten Vortrag darstellte. Er
besprach hauptsächlich die erste Kriegsperiode, den -Vor¬
marsch durch Belgien nach Frankreich, die Belagerung der
französischen Grenzfestungen bis zur Beschießung von
Reims , dann die nordwärts gerichtete Vorrückung über
Lüttich und Mecheln und die Einnahme von Antwerven.
Im weiteren Verlaufe des Vortrages erläuterte Herr
Wegener die begründete Notwendigkeit des langen Stel¬
lungskrieges , zeigte Bilder aus der gegenwärtigen Kampf¬
linie sowie verschiedene Szenen aus der Etappenlinie . —
Seine Rede war für jedermann leicht verständlich und die
Bilder von tadelloser Deutlichkeit. Der Vortrag , der von
HerrnKurüirektor v. Ebmeyer durch ein paar kräftigeWorte
anläßlich des Sieges in Ostpreußen und ein dreifaches
Hoch der gesamten Zuhörerschaft auf unseren obersten
Kriegsherrn eingeleitet worden war , fand einen würdigen
Abschluß in einem Bilde Kaiser Wilhelms II . in Feld¬
uniform , das von den Zuschauern mit neuer Begeisterung
in froher Siegeszuversicht begrüßt wurde.

Zum städtischen Kartoffelverkanf. Wie der Magistrat
bekannt gibt, können Bestellungen auf Kartoffeln einstwei¬
len nicht angenommen werden. Die Wieöerannahme wird
bekannt gegeben. Der Kartoffelkleinverkauf findet jedoch
nach wie vor statt.

Das Ergebnis der Reichs-Wollwoche in Wiesbaden liegt
immer noch nicht abgeschlossen vor. Bestimmtes konnte also
bisher noch nicht darüber berichtet werden. Bon Interesse
dürfte es jedoch sein, daß bereits am 11. Februar der
Militärverwaltung insgesamt rund 6600 Decken zur Ver¬
fügung gestellt werden konnten, von denen 4260 in Eisen¬
bahnwagen verpackt über die Abnahmcstelle 2 in Frank¬
furt a. M. ins Feld gingen. Ebenso wurden über den¬
selben Weg 1000 Unterziehhosen und 960 Unterziehwesten
sowie ein ganzer Waggon mit Teppichen für Schützen¬
gräben an demselben Tage verladen.

Berufswahl . Der zu Ostern bevorstehendeEintritt ihrer
Kinder in einen Lcbensberuf bereitet vielfach den Eltern
Sorge . Einerseits ist ^s die Pflicht, die Neigung des Kin¬
des zu einem bestimmten Beruf zu berücksichtigen, ander¬
seits aber auch zu prüfen , ob die geistige und körperliche
Veranlagung das Kind zu dem von ihm gewünschten Be¬
ruf eignen. Dazu kommt, daß die gegenwärtige Zeit viel¬
fach Hindernisse bei der Berufswahl bereiten dürfte . Viele
Geschäfte sind durch die Einberufung der Meister geschlossen,
viele andere zurzeit eingeschränkt, da nicht genügend Be¬
schäftigung vorliegt . Es darf aber mit Sicherheit erwartet
werden, daß nach dem, hoffentlich siegreich, beendeten Kriege
Handwerk und Kunstgewerbe einen hohen Jlufschwung
nehmen werden. Da ist cs vor allen Dingen Pflicht der
Eltern , dafür zu sorgen, daß sie ihren Kindern zu einer mög¬
lichst vertieften und ausreichenden Ausbildung verhelfen.
Neben der Meisterlehre ist es vor allem die Gewerbeschule,
die hier den Anforderungen des Lebens entgegenkommt
und weitgehende Bildungsmöglichkeiten bietet, sowohl dem
künftigen Handwerker wie auch denen, welche die Neigung
zu kunstgewerblichen Berufen hinzieht. In Tages -, Sonn¬
tags - und Abendkursen bereitet die Gewerbeschule auf den
künftigen Beruf vor. Reiche Lehrmittelsammlungen ge¬
währen Anregung und Belehrung ; namentlich die Tages¬
kurse der Schule bieten sehr viel ; mit ihnen verknüpfen
sich mancherlei Vergünstigungen . So ersetzt zum Beispiel
der Besuch eines vollen Halbjahrskursus der Gewerbe¬
schule eine Jahresstufe der gewerblichen Pflichtfortbildungs¬
schule. Es kann sonach auf den Besuch unserer Gewerbe¬
schule nur eindringlichst hingewiesen werden. Bei der Be¬
rufsberatung geht die Schulleitung den Eltern gerne an
die Hand.

Entscheidungen über die Wiesbadener Viehmärkte. Der
Nassau ische Viehhän ölerverein  hatte bei der
Regierung beantragt , zu gestatten, daß jeweils beim
Ausbruch der Maul - und Klauenseuche  auf dem
hiesigen Schlacht- und Viehhof an Markttagen der Markt
vor dem Hofe abgehalten werde. Diesem Anträge konnte
jedoch nicht entsprochen werden. — Ein weiterer Antrag
des Vereins , die Viehmärkte, die auf israelitische
Feiertage  fallen , auf einen anderen Tag zu verlegen,
wie es zum Beispiel in Frankfurt der Fall ist, wurde dem
Bezirksausschuß zur Genehmigung vorgelegt.

Holländisches Schweinefleisch. Am letzten hiesigen Vieh¬
markttage standest 94 geschlachtete Schweine aus Holland —
die Ausfuhr von lebenden Schweinen ist gegenwärtig ver¬
boten — zum Verkauf. Sie stellten sich im Preise etwas
niedriger wie die heimische Ware. Das Fleisch der Tiere
eigne sich aber, da sie sehr fett sind, nicht sonderlich zur
Wurstverarbeitung und für Dauerware . Zur Gewinnung
von Speck und Schmalz sind die „Holländer" aber vom
Metzger begehrt. Es blieb Zweidrittel Ueberstand.

Nassau und Nachbargebiete.
Geisenheim, 17. Febr . Todesfall.  Der bekannte

Weingutsbesitzer und Sektfabrikant Josef Bnrgcff
ist gestern gestorben. _

Gericht und Nechtsprechung.
Vergehen gegen die Höchstpreisfestsetznug.

Ans Mittelsranken . 17. Febr . Die Strafkammer A n s-
bach verurteilte den Getreidehändler Löllein, weil er zwei
Elwingshosener Bauern Getreide zu 14 Mark abkaufte,

_Wiesbadener Zeitung
obwohl der Höchstpreis nur 18.85 Mark betrug , wegen Ver¬
gehens gegen das Höchstpreisgesetz zu 100 Mark Geldstrafe:
die Verkäufer kamen mit je 60 Mark Geldstrafe davon.

Sport.
Sport -Verein Wiesbaden E. V. Schon wiederholt ist

von maßgebender Seite darauf hingewiesen worden, von
ivelch besonderem Wert eine geregelte körperliche
Ausbildung für uns  e re  I ug end  ist . Kaum deut¬
licher konnte diese Tatsache bewiesen werden, als in dem
gegenwärtigen furchtbaren Kriege. Es werden an unsere
Kämpfer die höchsten Anforderungen gestellt, und da hat
cs sich gezeigt, daß ein von frühauf gestählter Körper die
außergewöhnlichen Strapazen am besten übersteht. Sei es
nun Turnen , Schwimmen, Rudern , Fechten oder Fußball¬
spiel, ganz gleichgültig, welche körperliche Betätigung sich
unsere Jugend zunutze macht, — es kann den Eltern nicht
warm genug ans Herz gelegt werden, bei ihren Söhnen
im entsprechenden Älter darauf hinzuwirken , daß sic sich
in der einen oder anderen Weise sportlich betätigen . Welch
großer Wert gerade dem Fußballspiel  beizumcssen ist,
erhellt am besten aus der Tatsache, daß diese Art der sport¬
lichen Betätigung schon vor längerer Zeit im deutschen
Heer offiziell eingeführt worden ist. Nachdem in diesem
furchtbaren Kriege die Besten der deutschen Turnvereine,
ebenso wie die Besten aller sporttreibenden Vereine draußen
vor dem Feinde stehen, ist nun für die jüngere Generation
die Reihe gekommen, sich eifrig sportlich zu betätigen zum
Wohle unseres Vaterlandes . — Auch vom Sport - Ver¬
ein Wiesbaden  sind die Besten hinausgczogen , nichts¬
destoweniger wird er an den am kommenden Sonntag
beginnenden K r i e g s - P o ka l - W c t t sp i c l c n, an
denen 6 der besten Vereine des Nordkreises beteiligt sind,
teilnehmen. Ein Gönner des Sport -Vereins hat einen
wertvollen Pokal gestiftet, der als dauernde Kriegserinne-
rung an den Besten ans der Pokalrunde übergeht.

Vermischtes.
Aus jaMMer EefangenschiM.

Dem Briefe des aus Wiesbaden stammenden Seesoldaten
A. K. an seine Verwandten entnommen:

Knrnme (Japans , den 25. 12. 1914.
Wir feiern heute die ersten Weihnachten fern von der

Heimat. Diese Weihnachten bleiben mir eine Erinnerung
für mein ganzes Leben. Erstens feiern wir sie nicht in
Tsingtau in unseren schönen Kasernen, zweitens in Kriegs¬
zeiten und dann noch als Kriegsgefangener . Ich hätte
das nie gedacht, so eine Weihnacht zu erleben. Unsere
Räume hatten wir schön geschmückt mit Papierketten und
allen möglichen Sachen, um die Stimmung zu heben. Am
heiligen Abend begann unsere Beschcnkung mit den Sachen,
die uns von unseren braven Landsleuten aus Japan,
Korea, Schanghai, Tsingtau und Tientsin zugekommen
sind. Es bekam jeder etwas. Ich z. V. bekam ein Paar
Pantoffeln , eine Unterhose, einen Kamm und ein Paar
Strümpfe , das schönste noch ein Jen , soviel wie in Deutsch¬
land 2 Mark. Wie waren wir alle so froh über die Sachen,
denn was wir bekamen, tat uns allen gut, cs fehlte uns
an Vielem; mir z. B. hauptsächlich an den Strümpfen , mit
denen sieht cs mau ans bei mir und noch vielen anderen
Kameraden. Unsere Feier begann, nachdem unsere Her¬
ren Offiziere da waren. Herr Major Anders  hielt eine
Rede über unsere schöne Heimat und den großen Krieg,
unsere Eltern und Geschwister und unsere braven Kame¬
raden. die die Russen, Franzosen uüd Engländer aufs
Haupt schlagen und den Belgiern schon gründlich aufs
Dach gestiegen sind. Die ergreifenden Worte werden mir
immer in Erinnerung bleiben. Dann noch die traurige
Kunde von dem Untergang unseres schönen Geschwaders,
das bei uns stationiert war , „Scharnhorst", „Gneisenau",
„Leipzig", „Nürnberg ". Schade um die Tapferen , die den
Herren Briten soviel zu schaffen machten. Nach dieser
Rebe sangen 300 Kehlen das schöne Lied „Stille Nacht,
heilige Nacht". Und sodann hielt Herr Major Anders noch
eine Rede, die mit drei Hurras auf unfern Kaiser und
das Reich endete. Es kribbelte mir ordentlich in der Hand:
welch eine Stimmung bei uns war , könnt Ihr Euch viel¬
leicht denken. Ein Theaterstück folgte von drei Soldaten,
die eine Familie in der Heimat darstellten, und über ihren
Sohn fern von der Heimat nachdachten, wie es ihm wohl
ergehen wird. Dann sang unser Gesangverein ein schö¬
nes Lied. Später sangen wir in Gemeinschaft „O, du fröh¬
liche, o, du selige" und dann begann die Beschcnkung:
Große Freude überall ! Wir bekamen auch Sachen gespen¬
det von Seiten der Japaner , die uns ritterlich behandeln.
Auch hatten uns unsere Offiziere nicht vergessen und jeden
mit einer Flasche Bier bedacht, die wir uns aufheben bis
zum Neujahrsfest. Später gab es ein feines Essen: ge¬
röstete Kartoffeln und ein Stück Wurst. Die erste Wurst
seit einem Vierteljahr . Am andern Tage morgens ein
Stück Butter und Kaffee. Ein Reservist namens Foh-
winkel, unser Backschaftsältester, stiftete eine Büchse kon¬
zentrierte Milch, und da gabs den ersten Milchkaffeee seit
der Gefangenschaft. Sonst gibt es Tag für Tag richtig¬
gehenden Tee. Mittags Kartoffeln mit Schweinebraten,
abends Fisch und Kartoffeln. Dann nach dem Essen trat
unsere Hauskapelle in Kraft. Da war eine Sorte beisam¬
men! Es war zum schief lachen! Auch den Javanern machte
es Spatz, sie konnten sich nicht satt sehen. Sie vertragen
sich gut mit uns . Andern Tags gab cs wieder ein gutes
Essen. Ihr glaubt nicht, was das eine Wohltat ist, etwas
Richtiges in den leeren Magen zu bekommen. Es war
doch wenigstens ein bißchen Abwechselung, denn immer
ein und dasselbe, das kommt einem oben raus . Wir hatten
doch wenigstens das, nach was wir uns so lange schon
sehnten. Jetzt können wir uns auch wieder eine Ziga¬
rette kaufen, was man vorher nicht konnte. An einer Zi¬
garette rauchten 5 Mann , sie ging von Mund zu Mund,
denn Geld hatten wir keins, von den Japanern bekommen
wir auch nichts. Mit dem einen Jen können wir nicht
weit springen, denn was eine Mark ist, daß wißt Ihr auch.
Ich will schließen, bin gesund und munter , macht Euch
keine Gedanken über mich.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Pflichten der Hypothekenbanken nud Rechte der Pfand-

briefglänbiger.
Bemerkenswerte Hinweise auf die Pflicht der Hypo¬

thekenbanken ihren Pfanöbriefgläubigern gegenüber ent¬
hält der soeben erschienene Jahresbericht der Westdeut¬
schen  B o d e n kr e d i t a n sta l t in Köln. Es heißt da
u. a.: „Der Krieg änderte naturgemäß das ganze Wirt¬
schaftsleben, seine Bedingungen wie auch seine Aufgaben
und Sie Art , wie diese erfüllt werden konnten und mußten.
Er brachte wirtschaftliche Umwälzungen mit sich, an die sich
anzupaffen den einzelne« Wirtschaftsbetrieben nicht immer
leicht oder möglich war. Eine Reibe von Notgesetzen trat
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in Kraft, andere folgten nach. Daß der Hausbesitz beson¬
ders leidet, soll nicht bestritten werden. Aber die Gründe,
die ihn einen Teil der Notgesetze besonders stark fühlen
lassen, liegen neser, teils an ihm selbst, teils auch in
früheren gesetzgeberischen Maßnahmen , deren wir schon in
Vorjahren Erwähnung taten . Unter solchen letzter Art
leiden aber die Hypothekenbanken selbst in erheblichem
Maße. Die Hypothekenbanken, und das wird wohl auch
nicht von einer einzigen verkannt , haben in weitgehendem
Maße a l l g e m e i n w i r t scha f t l i che Pflichten,  die
aber gewiß nur soweit gehen können, als ihre eigene
Existenz nicht in Frage kommt. Die Hypothekenbanken
haben aber auch in ganz hervorragendem Maße besondere
Pflichten, und zwar ihren Pfandbricfgläubigern und Aktio¬
nären gegenüber. Die Pfandbriefgläubiger,  die
sich vielfach aus kleinen und kleinsten Sparern zusammen-
setzen, müssen die unbedingte Gewähr haben, daß der
Pfandbriefzins stets aufs pünktlichste bezahlt wird. Bor
dieser vornehmsten Pflicht gegenüber ihren Pfandbrief¬
gläubigern , die der Bank ihr Vertrauen geschenkt und
deren Geld dem Hausbesitz und Bau - und Grundstücks¬
markt durch diese wieder zugeführt worden ist. müssen alle
anderen Rücksichten weichen. Auch der Aktionär einer Hypo¬
thekenbank ist größtenteils in den gleichen Kreisen zu
suchen; er betrachtet seine Aktie mit gutem Recht als An¬
lagepapier, das unter normalen Verhältnissen eine regel¬
mäßige, besonders im Vergleich mit Papieren industrieller
Unternehmungen, recht bescheidene Rente bringt . Im Hin¬
blick hierauf ist bei einer Ermäßigung der Divi¬
dende nicht weiter  zu gehen, als dies nach Lage der
Verhältnisse als notwendig erscheint.

Würde seitens der Hypothekenbanken anders verfahren,
so hätte das unabsehbare wirtschaftliche Schädigungen zur
Folge. Alles Entgegenkommen, das den Hypothekenschuld,
ncrn gewährt werden kann, findet durch die vorstehend ge¬
schilderten Verhältnisse seine Grenzen ; würde doch die
Herabsetzung des Zinsfußes auf unsere Hypotheken um
ein halbes Prozent zur Dividendenlosigkeit führen. Daß
dem Hypothekenschuldner alle nur mögliche
Rücksicht gewährt  wird , ist gewiß; ein blühender oder
in guten Verhältnissen lebender Hausbesitzerstand bildet die
gesunde Grundlage des soliden Immobiliarkredits . Die
Ansprüche, die gestellt werden, übersteigen aber das Matz
des Möglichen und Berechtigten oft in erheblicher Weise.
Jedem begründeten Ersuchen um Stundung und Prolon¬
gation haben wir Rechnung getragen , jede zulässige Er¬
leichterung haben wir gewährt.

Die Zahlungen an den Terminen  selbst kön¬
nen unter Berücksichtigungder Verhältnisse zufrieden¬
stellend  genannt werden; die Eingänge aus gestundeten
Beträgen , auch aus schon am 1. Juli gewährten Stundun¬
gen, hatten wir aber doch etwas günstiger erwartet , wo¬
bei allerdings die wirtschaftlichen Verhältnisse in unseren
Beleihungsgebieten zu berücksichtigen sind. Mit Verlusten
muß gerechnet werden; diese werden sich wohl auch nicht
auf Zinsen allein beschränken; bezüglich dieser ist zu be¬
denken, daß einmal rückständig gewordene Zinsenschulden
sehr schwer wieder eingeholt werden können. Je länger
der Krieg dauert , um so schwieriger werden sich die Ver¬
hältnisse gestalten. Eine große Vorsicht bei der Bewertung
der jetzt vorhandenen Rückstände ist geboten."

Vom Reingewinn wird ein Betrag von 120 000 M. in
Reserve gestellt. Als Dividende wird die Verteilung von
6 Prozent (gegen VA  Prozent im Vorjahre ) vorgeschlagen«

Marktberichte.
Frankfurt a. M., 18. Febr . Schlachtvieh markt.

Aufgetricben waren 10 Ochsen, 78 Bullen , 882 Kälber, 230
Schafe und 1728 Schweine. Preise für den Zentner : feinste
Mastkälber Lebendgewicht 56—60 M., Schlachtgewicht 98—100
Mark, mittlere Mast- und beste Saugkälber Lebendgewicht
50—54 M., Schlachtgewicht 83—90 M., geringere Mast- und
gute Saugkälber Lebendgewicht 46—50 M., Schlachtgewicht
78—85 M., geringere Saugkälber Lebendgewicht 42- 45 M.,
Schlachtgewicht 71—76 M.; Mastlämmer und Masthammel
Lebendgewicht 46—48 M., Schlachtgewicht 100—105 M., ge¬
ringere Masthammel und Schafe Lebendgewicht 38 M.,
Schlachtgewicht 90 M.; vollfleischige Schweine von 80 bis
100 Kilo Lebendgewicht 82)4—85 M., Schlachtgewicht 104—107
Mark ; vollfleischige Schweine unter 80 Kilo Lebend¬
gewicht 80—82 M., Schlachtgewicht 98—102 M., vollfleischige
Schweine von 100 bis 120 und von 120 bis 150 Kilo Lebend¬
gewicht 82)4—85 M., Schlachtgewicht 104—107 M. — Markt¬
verlauf : Das Geschäft war schleppend. Kleinvieh hinter¬
läßt Ueberstand.

Wetterberichf.

Höchste Temperatur nach 6.: + 5 niedrigste Temperatur -j-1
Barometer: gestern 768.7 mm. heute 756.8 mm.
Boraussichtliche Witterung für 19. Februar r

Meist trübe mit Niederschlägen. Bei vorwiegend sübwest«
lichen Winden ziemlich mild.

Weilburg
Feldberg
Neukirch
Marbura

NiederschlagShöhe feit gester«: ; ,
.1 | Trier . ; 1. . . . - 1 I Witzenhaufen . . , . 1
. 2 1 Schwarzenborn. . . . i 1
.2 I Kassel . . . . 0

Wafferstand: Rheinpegel Caub: gestern2.99 heute2.63, Lahn¬
pegel: gestern3.44, heut; 3.08

19. Februar Sonnenaufgang
Sonnenuntergang

7.13
5.16 Mondaufgang 8.27

Monduntergang.11.55

Echristtettung: Bernhard <9 t o t 0 n S.
Verautwortltch för deutsche und auswärtige Politik : V. GrothuS;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhalt,ingS- und volkSwirtschasUichcnTell:
B. E. Etsenberger:  für Stadt , und Landnachrtchten, Gericht und
Sport : ss. Dietzel;  fnr die Anzeigen: W. Schubert;  sämtlich tu

Wiesbaden.
Druck uvd Verlag der Wiesbadener BerlagSanstalt G, pi, fe § •

«Leitung: S . Rtcdner)  in WieLbade».
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PerWMMkMWi«der Armee.
Befördert zum Hauptmann wurden die Oberleutnants

4 - Sprengel der Landwehr - Jnf . 2 . Aufg . fl Darmstadt >,
jetzt im Ers.-Bat . des Res.-Jnf .-Reg. Nr . 116, *Lelbler
der Landw.-Jnf . 2.' Aufg. (I Darmstadt ), jetzt nn Ers .-Bat.
des Lanbw.-Jnf .-Reg. Nr . 116, * Meuschel der Landw.-
Jnf . Z. Aufg. fl Darmstadt ). jetzt im Landw.-Brig .-Erf .-
Bat . Nr. 41, die Oberleutnants der Reserve a. D. A Krug
(II Darmstadt), zuletzt in der Res. bes Jnf -̂Reg. Nr . 173,iedt im Ers.-Bat . des Leib - Garöe-Jnf .-Reg. Nr . llo,
^Peters (Limburg), zuletzt in der Res. des ^ em-Reg^Nr . 89, jetzt im Ers.-Bat . des Jnf .-Reg. Nr . 118, * Müller
(Mainz ), zuletzt in der Res. des Jnf .-Reg. Nr. 117, j tz
rm Landst.-Jnf .-Ers.-Bat . Mainz , * H^ er (I Bremen ),
zuletzt in der Res. des Feldart .-Reg. Nr . 7, l t̂zt im Lanbst.-
Jnf .-Ers.-Bat . Wiesbaden, * Berninghaus (Höchst), zu¬
letzt in der Res. des Feldart .-Reg. Nr. 14, jetzt irn Lanöst.-
Fnf -Ers.-Bat . Wetzlar, * Hobohm (Siegen ), zuletzt in der
Res.' des Pionier -Bat . Nr . 4, jetzt beim Kriegsgefangenen¬
lager Meschede, die Oberleutnants der Landwehr a. D-
^ Maurer (Wiesbaden ), zuletzt von der Landw.-Jnf.
1 Aufg. (Düsseldorf), jetzt i. Landst.-Jnf .-Ers.-B. Wiesbaden.
^ Georg Heil (I Darmstadt), zuletzt von der Landw.-Jn.
i Auka il DarwstaLt), jetzt iw Lanöst.-Jnf .-Ers.-Bat.
Worms !' ^ Schmelz (Wiesbaden ), zuletzt von der Landw.-
Jnf . 1. Aufg. (Wiesbaden), jetzt bei der mil . Telegr .-Prü-
^ungs-' und Ueberwachungsstelle Frankfurt a. M., * In S
(I Frankfurt a. M.), zuletzt von Laudw.-Jnf . 2. Aiflg.
(Frankfurt a. M.), jetzt im Landft.-Jnf .-Ers.-Bat . Frank-
(urt a 9! * Heinrich Heil (I Darmstadt ), zuletzt vonSS*»JStik  i“*Äa- *L °»LL

Zuletzt von Her Lanöw.-Jnf . 2.
baden), letztere beide jetzt im Lanöst.-Jns .-Ers .-Bat . Worm,
^ gtitiert (Friedberg ), zuletzt von der Landw.-Jnf . 2. Aufg.
a  Darmstadt ) jetzt im Landsturm -Ers .-Bat . Friedberg,
^ a  Frankfurt a M.) zuletzt von der Landw.-Jnf.
* L FraNfur a M'.). jetzt beiL Verkehrsoffizier vom
Pl ? tz kn Mainz , 4! Bernhard (I Frankfurt a. M .), zuletzt
?on der Landrv'-Jnf . 2. Aufg. (Frankfurt a. M.), * Ell-
tner (I Frankfurt a. M.), zuletzt̂ von^ der^ Landw^ ^ .

Wiesba dener Zeitung

§ ” ^ mecv«f % 1 (Kreuznach ), jetzt im Landst.-Jnf .-

Ivrlitowrii ' SÄSÄÄ
Anf-,2 . Auf̂ flrmburg », , M.), zuletzt von

der Landw. F̂eldart . ^ Aufg (Frankfurt a.̂ M .̂ ^ tz^ «

SÄÄt ,ei s?m* ätss

Jnf -Reg. Nr. 118, ^ Hiltenkamp des ^ ns.-Rvg. Nr.
^Frankfurt a. M.). jetzt im Erst-Bat des Fust-Reg Nr . 80,

MLMMMW
NMMMW
m *% 1™i; " « -' » lito ulf (stSm ). tntrtt i"

N-MUMEW
M., SÄ » le>«
s»M Stelle bei ält. Herrn als
Haushälterin . Dieselbe ist in
allen Zweigen des Haushaltesbewandert. Zu erfragen bei
ffr" u Schübler. Moritzstraste 50
1. Etage rechts._

Donnerstag , 18. Februar 1915

Inf 1. Aufg. (Marburg ), jetzt bei der mil. Telegr .-Pru-
Ugs - und Ueberwachungsstelle Fran furt a. M ch TvlPDSEELM

n ij ’ * ix äst«  t u6Ä & v

wurden ernannt die Feldwe e Darmstadt) und
disch, * Tuxck, * ^ Inf -Bat . II Darmstadt,* Heuer, jetzt tttt Landsturm - 7° “" . 41 sg e,

Res.-Jnf .-Reg. Nr . bl . ^ es Inst Reg. ^ gi desrj sss

t & ö
(Siegen) im Landw.-Brig .-Ers.-Bat . Nr . « . ^

SwÄ3 , .de.̂ "LuftMffertrnpp - 2 toft « JsLied wurde bewilligt * Retnewaro , rr . ^
1 Aufg . (Gießen ) , jetzt in der Train - Abt . Nr . 18.

Wiesbaden, Rheinstrasse 42.
™,. r GaranU. - - - -

Rei.+, V̂J„r,k=.irokonto. - Po. tsdje'ikoWo Frankfurt a. M. Nr. 600. - Tel 833 und 893.
28 Fili len (Landesbankstellen) und 170 Sammelstellen im Reflierungsbezirk Wiesba. .. —. . . .. .ii_ a T'tn̂ in.Vipn aefren Hypotheken mit undDarlehen gegen Hypotheken mit und

ohne Amortisation.
Darlehen an Gemeinden und öffentliche

Verbände.
Darlehen gegen Verpfändung von Wert-

papieren (Lombard-Darlehen).
Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse).
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern.
fälliger Zinsscneme (iur noiuomuauci j.  Kredite in laufender Rechnung.
Die NaasaniBche handesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen.

Ausgabe 4% Schuldverschreibungen der
Nassauisehen Landesbank. _

Annahme von Spareinlagen bis 10000 Mk.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheck¬

konten.
Annahme von Wertpapieren zur 1er-

wahrung u. Verwaltung (offene Depots).
An-undVerkauf vonW ertpapieren,Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber).

Frankfurter Straße 22.
Schöne Lage,Gart .,Bäd.,EIektr.
Licht Telef.3172. hrl . 4. korst.

Damen
KönfeWion

Trauer -AbleüunÄ

rschwarieKldder
schwane UÖ(ke
schuarzeBlusen

.schwarze Mel,
0 Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle tttr muntteivermo««;

Hassauische Lebensversicherungsansfaif
Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts 10 i9

Sterbegeld -, Altersversorgungs -, Militärdienstkosten-, Steuer - wlGäck g)
HypothekentSJBungs -Versichepung . — Rentenwersicne u g

1877  Direktion der Wassauisdien La ndesbank.

Bekanntmachung.6ss ssss’ssssrji ssksl  tnfZ:
* - rÄ “ s : s
Stadt findet an den bekannten Stellen nachw.e stat.

Wiesbaden , den 17. Februar 1918 . ^ M agistrat.213/55 - -- ——
Bekanntmachung.

*856)sg„Ä “Ä. s.t MSB ZA&
StM -^un? Gehöftsperre ist angeordnct worben. ^

»■. . 8 * ■» <■ .

S &MtÄSS '»fÄ ®« . >» W>--b. i,n -m-

S8i,S»al « . d-n TOWI. M »■

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag , den 19. Februar 1915 , abends

714  Uhr im grossen Saale:

III. Konzert des II. Zyklus.
Leitung : Carl fSchuricht.

Solist : Pani Bender (Bass ).
Orchester:

Terstftrfctes Städtisches Kurorchester.
Händel : Ouvertüre in D-dur. .
Händel : Arie mit Orchester: »Warum entbrennen die

Heiden“ aus dem Oratorium „Messias .
Bruckner : Adagio aus der IX. Symphonie.

Bieder mit Klavierbegleitung.
Schubert : Grosse Symphonie in C-dur.

Eintrittspreise:  3 , 2.50, 2, 1.50, 1 Mk.
1309 Städtische Kurverwaltung.

Auswärtige Börsen.
Paria , 16-Febr. V. K.

69 .75

56 .50
♦40 i—

1495

L. K.
69 05

3proz. Italiener.
Spm .Russ. kons.1,11
dproz. Spanier. .
4proz. Türken (nnif.)
üSridBche Lose.

85 .20
55 -50

Banane Ottomane. . . 1493

Debeers. .
..

258 . - 256 . -

Randmtnes. 119 -— 117 .50

Londoner Börse.
Xioadoa , 16- kodr. V.K. L.K.

New -Yorker Börse.
New -York , Ich. Febr. V. K. L.K.

C*mds
Jspmer.
Peruvlsner.
Peruv. pref. .
Atchlson . .
Erle.
Bouth. Paolf.

le»

22-56
75378775123

»5

97 37
22-56

123-62

Geld auf 24 Stunden. .
do. . .letztes Darlehen

Silber-Bullion••••*•: •
Ateh .T«p.u.SantaFeSn.
Baltimore Ohio eomm.
Canada PacUle Shares
Chleaüo Mllwanheo u.
. . . .St. Pani Shares. .
Denv.u.EloGrande com
Erie comm. ••••

, .do. . fst.prefered. . .
Jlllnois Zentral Shares
IxmtsTillen.HastrvllleS.
Klss.Kane&Texai com.

_do . do. . pref.
klseouri Paciftc comm.
Neir-Vort Zcntralbahn
Norfolk u-Vfeatern com.
NorthemPaciflccomm.
Eaadlug comm.
Rock Island Comp.pref.
So*th. rn Pacific.
. . do . . . Ralbraycom
. . .do. do. . .pret.
Union-Pacifie comm.. .
.do . prefored
Wabashprcfered, . . . -
Araalgamated Copper
Anaconda Copper. . . .
General-Elecme . . . . .
United St* « Steel Com

2- 2‘h
stetig.48*/2

94*14
68 ",157*14

r
119*-*

~1V»
54-
26*1-
43»i« 43*/-

BLWStN
rRAU€ R- KL€ID€R

ROCKe
STOFF6

J . BflCHflRACH
wee -eRGiasse

1865 Telefon 265.
iBeerdigungs-Anstalten
.Me"t Jtir

Firma
Jhlolf Ctmbartb

8 Ellenbogengasse 8.
jGrößter Lager in allen Arten1 UolL - und

Metall-Särgen
zu reellen Preisen.

Eigeite Leichenwagen
und Kranzwagen.

, Lieferant de;
Verein; fnrzeuerbestaitung

Lieferant der 1753
Beamten-Verein;.

Honig
Schcibenbonig die I0-Pfb.'Do^10.85 Mk. franko. wi di»
Job. Tieticii, Mehrenkamp 12g

bei Friesoythei. O.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Verwandten, freunden und Bekannten die traurige Na* riAt,

dass mein lieber Oatte, unser fürsorgender, unvergessliche
Vater, Bruder, Sdiwiegervater, Grossvater, S* wager und Onkel

Paul Weber
gestern nadimittag N - Uhr nadi sdiwerem Leiden sanft ent¬

schlafen ,sm der  tieftrauernden Hinterbliehenen
Frau M. Weber und Kinder.

Sonnenberg-Wiesbaden, den 18.Februar 1915.
Schillerstr. 6. „ . ..„jkssssrrÄXÄR ’ä

seK TonÄaE *Ä “ ‘ hs,ll* st abs<!h"’ ” W°"“ ' 13l0

Trauer-
Drucksachen
liefert in kürzeiter Zeit in iauberer
Husführunfl die Budidruckereider

Wiesbadener VerIags»HnitaIt
nikclasttrabe 11 S.Bi.b.5. Fernlpredier IM
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